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obern Dürrenboben hinauftrappten, too bas neue
(5eï)ôft nun im Soîfbau leuchtete, ba roar bas
Süpplein bocf) fertiggetod)t.

„ÎBas id) bir fci)on lange fagen roollte !" begann
Uli §abegger trad) längerem Sdjtoeigen, „man
iönnte bod) in meiner obern Srunnftube einen
DBafferteiler einbauen. DBemt bu bie Bettung bis
in beine Srunnftube übernehmen roollteft — ich

habe eben jet)t fonft oiel Soften — aber id) hülfe
bas ÎBaffer halbieren. 2Bas id) roeif), ift ja früher
aud) etroa bie Diebe baoon getoefen."

dhriften blieb ftehen unb fd)aute feinen Sacl)»
barrt eine tieine ÎBeile an, um 3U erfahren, ob
es biefem toirïlich drnft fei.

„3a, roas toillft bafür?" fragte er ihn barauf.
„Segreiflid), baff bu bas fragft", fuhr Uli

ruhig fort, „bas mit beut Uberlauftoaffer unb ben
3ehn l^rartïert hätte id) an beinern Slat) aud) nod)
nid)t oergeffen. — Aber roas roillft, es muff nod)
mand) einer 3uerft eine faftige Ohrfeige 6e=

fommen, beoor er toieber roeifj, roas fid) fd)idt.
äBenit es bir recht roäre, fo foil bas DBaffer oon
heute an 3U beiben ©ehöften gehören, unb Beben
unb Sterben halber toollen roir es aud) fd)reiben
laffen."

„§e nun", antroortete dhriften nad) einem
ïur3en Sd)mand)en aus feiner Sfeife, „mir foil
es recht fein, unb id) bante bir. So gatt3 alles ift
in ber Dürre bertn bod) nid)t oerferbelt!"

Damit gab er feinem Sad)barn bie fianb 3U
einem habhaften Drud, ber einen 3ähen Span
unter 3toei Sad)barn enbgültig erlebigte.

Sidft lange barnad) fprubelte aud) auf bem
untern Diirrenboben ber Srunnen toieber, unb
auf beiben ©ehöften plätfd)ern feitt)er_ bie
Söhren ein ruhiges flieb oon nad)barlid)er Dreue
unb §ilfe, unb bie Dürrettbobenleute oerftehen
es tool)I, bas Bieb ihrer Srunnen.

9Ber anbern eine ©ruhe gräbt...
Der Shbfiter unb Scfjriftfteller ©eorg Bid)ten»

berg tourbe oon einem ©robian auf feine großen
Ol)ren aufmertfam gemacht, „ds ift roahr", be»

mertte ber Shüofophi »für einen 9Senfd)en finb
meine Ohren 3U grof), bie 3hri3en für einen dfel
3u tiein."

(Sirt gartg ©flauer...
Ausgeplaubert oon griebridj Stert

din reicher Saufmann in Bonbon, toeld)er tur3
oor Seginn bes 3toeiten DBelttrieges noch nus»
gebehnte §anbelsbe3iet)ungen 3U 3apan unter»
halten hatte, hörte eines Dages, bah ein bebeuten»
bes §aus in Dfotohama Sonturs gemad)t hatte,
dr tonnte jebod) ben Samen ber betreffenben
girma trot) aller feiner Semühungen nid)t er»

fahren. Da ihm oiel baran lag, ©eroifjheit 3U

erhalten, begab er fid) 3U einem ihm betannten,
feit 3nhren in Bonbon roohtrenben 3apaner unb
bat biefen um bie Sennung bes Samens.

„Das ift eine red)t fd)toierige Angelegenheit!"
meinte ber 3apaner oorfid)tig austoeid)enb,
„beim nod) ift bie Sad)rid)t nid)t off^ieH beglau»
bigt, unb toenn id) 3hnett ben Samen nenne,
labe id) mögIid)ertoeife eine fehr fd)toere Seront»
toortung auf mid) !"

Alles Sitten unb Drängen bes englifdfen Sauf»
maitns blieb ergebnislos. Da machte ber Bonboner
bent 3apaner folgenben Sorfd)lag:

„3d) roill3hirert auf einen3ettel3ehn§anbels=
häufer in Sotohama auffchreiben unb bitte Sie,
aisbann einen Slid barauf 3U toerfen unb mir 3U

fagen, ob fid) bie betreffenbe girma barunter be=

finbet. Den Samen braud)en Sie babei nid)t 3U

nennen. Diefert ©efallen tonnen Sie mir bod)
ertoeifen?" „©erne!" antroortete ber 3apaner
läd)elnb; „folange ich teinen Samen nenne, tann
id) mir teine Angelegenheiten 3U3iehen !"

Die Bifte rourbe entcoorfen; ber 3aparter fah
fie burd) unb reid)te fie bem Saufmann 3uriid
mit ben DBorten: „Der Same ber banterotten
3'irma ift barunter!"

„Dachte id) es bod)!" rief ber englifd)e Sauf»
mann unb 3eigte babei froI)Iodenb auf einen
Samen auf ber Bifte. „Siit biefer fyirma ftanb
id) in ftänbiger gefd)äftlid)er Serbinbung!"

„Aber tooher toiffen Sie beim, bafj es gerabe
biefe fyirma ift, bie falliert I)at?" fragte ber 3apaner
erftaunt. „Aus einem fehr einfachen ©runbe!" be»

lehrte ihn ber Saufmann Iad)enb. „Son ben 3ehn
Samen auf biefem 3ettet ift nur ein einiger echt,
unb 3toar berjertige ber 3mm, mit melier id)
irr Serbinbung geftanben hatte Alle anbern
finb — erbid)tet !"
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obern Dürrenboden hinauftrappten, wo das neue
Gehöft nun im Rohbau leuchtete, da war das
Süpplein doch fertiggekocht.

„Was ich dir schon lange sagen wollte !" begann
Uli Habegger nach längerem Schweigen, „man
könnte doch in meiner obern Brunnstube einen
Wasserteiler einbauen. Wenn du die Leitung bis
in deine Brunnstube übernehmen wolltest — ich

habe eben jetzt sonst viel Kosten — aber ich hülfe
das Wasser halbieren. Was ich weih, ist ja früher
auch etwa die Rede davon gewesen."

Christen blieb stehen und schaute seinen Nach-
barn eine kleine Weile an, um zu erfahren, ob
es diesem wirklich Ernst sei.

„Ja, was willst dafür?" fragte er ihn darauf.
„Begreiflich, daß du das fragst", fuhr Uli

ruhig fort, „das mit dem llberlaufwasser und den
zehn Franken hätte ich an deinem Platz auch noch

nicht vergessen. — Aber was willst, es mutz noch
manch einer zuerst eine saftige Ohrfeige be-
kommen, bevor er wieder weitz, was sich schickt.

Wenn es dir recht wäre, so soll das Wasser von
heute an zu beiden Gehöften gehören, und Leben
und Sterben halber wollen wir es auch schreiben
lassen."

„He nun", antwortete Christen nach einem
kurzen Schmauchen aus seiner Pfeife, „mir soll
es recht sein, und ich danke dir. So ganz alles ist
in der Dürre denn doch nicht verserbelt!"

Damit gab er seinem Nachbarn die Hand zu
einem herzhaften Druck, der einen zähen Span
unter zwei Nachbarn endgültig erledigte.

Nicht lange darnach sprudelte auch auf dem
untern Dürrenboden der Brunnen wieder, und
auf beiden Gehöften plätschern seither die
Röhren ein ruhiges Lied von nachbarlicher Treue
und Hilfe, und die Dürrenbodenleute verstehen
es wohl, das Lied ihrer Brunnen.

Wer andern eine Grube gräbt...
Der Physiker und Schriftsteller Georg Lichten-

berg wurde von einem Grobian auf seine großen
Ohren aufmerksam gemacht. „Es ist wahr", be-
merkte der Philosoph, „für einen Menschen sind
meine Ohren zu groß, die Ihrigen für einen Esel

zu klein."

Ein ganz Schlauer...
Ausgeplaudert von Friedrich Bieri

Ein reicher Kaufmann in London, welcher kurz
vor Beginn des zweiten Weltkrieges noch aus-
gedehnte Handelsbeziehungen zu Japan unter-
halten hatte, hörte eines Tages, daß ein bedeuten-
des Haus in Yokohama Konkurs gemacht hatte.
Er konnte jedoch den Namen der betreffenden
Firma trotz aller seiner Bemühungen nicht er-
fahren. Da ihm viel daran lag, Gewißheit zu
erhalten, begab er sich zu einem ihm bekannten,
seit Jahren in London wohnenden Japaner und
bat diesen um die Nennung des Namens.

„Das ist eine recht schwierige Angelegenheit!"
meinte der Japaner vorsichtig ausweichend,
„denn noch ist die Nachricht nicht offiziell beglau-
bigt, und wenn ich Ihnen den Namen nenne,
lade ich möglicherweise eine sehr schwere Verant-
wortung auf mich!"

Alles Bitten und Drängen des englischen Kauf-
manns blieb ergebnislos. Da machte der Londoner
dem Japaner folgenden Vorschlag:

„Ich will Ihnen auf einen Zettel zehn Handels-
Häuser in Pokohama aufschreiben und bitte Sie,
alsdann einen Blick daraus zu werfen und nur zu
sagen, ob sich die betreffende Firma darunter be-
findet. Den Namen brauchen Sie dabei nicht zu
nennen. Diesen Gefallen können Sie mir doch

erweisen?" „Gerne!" antwortete der Japaner
lächelnd? „solange ich keinen Namen nenne, kann
ich mir keine Angelegenheiten zuziehen!"

Die Liste wurde entworfen: der Japaner sah

sie durch und reichte sie dem Kaufmann zurück
mit den Worten: „Der Name der bankerotten
Firma ist darunter!"

„Dachte ich es doch!" rief der englische Kauf-
mann und zeigte dabei frohlockend auf einen
Namen aus der Liste. „Mit dieser Firma stand
ich in ständiger geschäftlicher Verbindung!"

„Aber woher wissen Sie denn, daß es gerade
diese Firma ist, die fallierthat?" fragte derJapaner
erstaunt. „Aus einem sehr einfachen Grunde!" be-

lehrte ihn der Kaufmann lachend. „Von den zehn
Namen auf diesem Zettel ist nur ein einziger echt,
und zwar derjenige der Firma, mit welcher ich

in Verbindung gestanden hatte - - Alle andern
sind — erdichtet !"
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